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Sie liegen im Schmiedinghafen neben-
einander wie Schwestern – die eine 

im Wasser, die andere an Land. „Ver-
trouwen“ und „Rival“, zwei Schi!e, die es 
ohne den ZWAR Segelverein sehr wahr-
scheinlich nicht mehr geben würde. Ihr 
Überleben sichern die 80 Mitglieder, die 
sich in zahllosen Arbeitsstunden und mit 

erheblichem Geldaufwand um die Res-
tauration kümmern, sich zuletzt aber mit 
einem ganz anderen Problem herum-
schlagen mussten. Denn mit einem Ver-
kauf der „Vertrouwen“ möchte sich die in 
finanzielle Schwierigkeiten gekommene 
und von einer zwischenzeitlichen vor-
läufigen Insolvenz geratene ZWAR-Zen-
tralstelle entlasten. Ein harter Schlag für 
die Segelabteilung, die sich seit 1984 um 
das Schi! kümmert und mit dem Frach-
tensegler Törns auf der Ostsee veran-
staltet.

Harry Naujoks und Frank Reinemann, 
1. und 2. Vorsitzende des Segelvereins, 
sitzen in der Kajüte der „Vertrouwen“. 
Hinter sich die Schifferknotentafel mit 
Palstek und Webleinstek und dem Sinn-
spruch „Lieber beso!en als abgeso!en“. 
Abgeso!en tri!t die momentane Situati-
on eher. Zur Geschichte: „Im Januar 2020 
haben wir mit dem ZWAR-Vorstand Ver-
handlungen für eine Übernahme der 
,Vertrouwen‘ geführt. Unsere Segelgrup-
pe wollte das Boot für einen Euro über-
nehmen, weil der Verein es loswerden 
wollte“, erklärt Harry Naujoks. Zu einem 
entsprechenden Notartermin sei der 
Vorstand allerdings nicht erschienen, 
weil ein Tag vorher Insolvenz angemel-
det worden sei, fügt Reinemann an.

Der Insolvenzverwalter ist in solchen Si-
tuationen angehalten zu prüfen, ob Mas-
se vorhanden ist. Und zur Masse – mal 
ganz abgesehen vom 40 Tonnen-Ge-
wicht des 19,80 m langen und 1896 auf 
Kiel gelegten Schi!es – sollte der Ge-
genwert von geschätzten 60 000 Euro 
gehören. Was den gehörigen Protest der 
Segler hervorrief. „Das Schi! hat einen 
Wert für uns, der unbezahlbar ist, allein 
weil Tausende ehrenamtlicher Arbeits-
stunden darin stecken“, so Reinemann. 
Die Segler machten eine Gegenrech-
nung auf. „Wir haben seit 2004 bis jetzt 

Die Zwar-Segler fürchten um ihre beiden Schi!e Vertrouwen und Rival: 
Geldsorgen und Corona sind schlimmer als der Rost.

ZWAR-Segler kämpfen um ihre Schi!e
Finanzsorgen: Segelgruppe ho!t auf Hilfe der Stadt Dortmund

Harry Naujoks (l.) und Frank Reinemann: Die 
Segelgruppe möchte wieder Zugri! auf die 
„Vertrouwen“ haben.
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280 000 Euro an Material in das Schi! 
gesteckt, ohne die Arbeitsstunden zu be-
rechnen“, sagt Naujoks. Ein neuer Mast 
koste 20 000 Euro, die neue Maschi-
ne 8000 Euro, dazu kommt viel techni-
sches und hochmodernes Gerät. Eine 
Saison schlage mit bis zu 20 000 Euro 
zu Buche – von den laufenden Betriebs-
kosten über Liegegebühren bis hin zur 
Altölentsorgung und den immer wieder-
kehrenden Arbeiten zum Erhalt des his-
torischen Schi!es.

„Unser handwerkliches Geschick ist un-
ser eigentliches Pfund“, so Naujoks. Bis 
auf ein paar kleinere Spenden werde 

jede Ausgabe aus den Fahrten finanziert, 
die die „Vertrouwen“ zwischen April und 
Oktober von Greifswald aus in den Bod-
dengewässern um Rügen oder rund um 
Usedom durchführt. Überdies sollte man 
sich nicht allzu große Ho!nung auf einen 
60 000-Euro-Deal machen. Reinemann: 
„Gucken Sie mal im Internet nach, wie 
viele Schi!e zum Verkauf stehen.“ Viele.

Derzeit ruht coronabedingt die Arbeit auf 
beiden Schi!en. Die „Rival“, Baujahr 1912, 
auf ihrem Trockendock aus Eisenstützen 
sieht aus, als brauche sie noch ein paar 
Arbeitsstunden. „Wir haben sie entkernt, 
die Schraube und die Welle gezogen, die 
Wandstärken gemessen“, so Naujoks. 
Als Nächstes stünden Schweißarbeiten 
am Rumpf an, dann will man mit dem 
Innenausbau beginnen. Falls man darf: 
„Die Arbeiten ruhen coronabedingt jetzt 
schon seit März.“ 

Die Fahrten ebenfalls. 
Überhaupt frisst die Pan-
demie fast heftiger an 
den Schiffen als der Rost – weil kein 
Geld reinkommt. „Noch solch ein Jahr“, 
prophezeit Reinemann, „dann haben wir 
ein Problem.“ Bislang hätte man in die-
sem Jahr 7000 Euro für den Erhalt der 
„Vertrouwen“ ausgeben müssen, ohne 
dass man überhaupt einen Passagier an 
Bord hätte nehmen können. „Zwischen 
Juni und Oktober muss das Schiff ei-
gentlich 1600 Euro in der Woche ein-
bringen“, rechnet Reinemann vor, „und 
es war 19 Wochen voll ausgebucht.“ 
Geld, dass in beide Schi!e reinvestiert 
werden sollte. 

Daraus wird nun nichts. Das Segeln, die 
Mahlzeiten am großen Tisch, das Zu-
sammenleben an Bord, das gemeinsa-
me Anpacken – all die nötige Rücksicht-
nahme auf engem Raum machen Törns 
derzeit unmöglich. „Da hilft das beste 
Konzept nichts.“ Außerdem sind die Ver-
einsmitglieder sämtlich im Rentenalter. 
„Wenn einer bei uns 65 Jahre alt ist, ist 
er noch in der Krabbelgruppe“, sagt Rei-

nemann, „wir sind die Ri-
sikogruppe schlechthin.“

Aber es ist nicht alles 
schlecht, wenn Corona 

vorbei sein. Hilfe könnte von der Stadt 
Dortmund kommen, wo man sich vor-
stellen kann, dass sich die beiden Schi!e 
am Schmiedinghafen ganz gut machen, 
wenn das Hafenquartier ausgebaut ist. 
„Wir sind in Gesprächen mit der Stadt“, 
so Naujoks, „und es ist denkbar, dass 
sie die ,Vertrouwen‘ übernimmt sie und 
dem Verein dann überlässt.“ Dafür hät-
ten die Kapitäne gute Argumente. Denn: 
„Wir liegen keinem auf der Tasche, wir 
finanzieren uns selber.“ Diese Lösung 
wäre dann die nötige Handbreit Wasser  
unterm Kiel.

Die „Vertrouwen“ war 19 Wochen 
voll ausgebucht - wegen 
Corona mussten alle Törns 
abgesagt werden.

„Das Schi! hat einen 
Wert für uns, der 
unbezahlbar ist.“
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